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Neuer Industriepark für Dettelbach
190 000 Quadratmeter des ehemaligen Fulgurit-Geländes stehen zum Verkauf

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
TORSTEN SCHLEICHER

...................................................................................

DETTELBACH Erst tat sich jahrelang
wenig auf dem ehemaligen Fulgurit-
Gelände im Dettelbacher Gewerbe-
gebiet Ost, nun geht es Schlag auf
Schlag. Nachdem vor wenigen Wo-
chen Investor Reiner Fränkle (Haß-
mersheimer Lagerhausgesellschaft)
den Mainhafen erworben hat und
schon für 2014 die Wiederbelebung
des Umschlagplatzes plant, soll nun
auch das restliche Fulgurit-Gelände
an den Mann gebracht werden.

Das Immobilienteam der Heidel-
berger Etex Holding GmbH geht mit
einerWerbeoffensive für das 190 000
Quadratmeter große Areal an den
Start. Die Holding kümmert sich seit
dem Ende der Fulgurit-Produktion
vor gut 20 Jahren um Sanierung, Er-
schließung und Folgenutzung des
Geländes. Die Eigentümerin der Flä-

che, die Wanit Fulgurit GmbH, ge-
hört zum international agierenden
Baustoffkonzern Etex S. A. mit Sitz in
Brüssel.

Unter dem Projektnamen „Main
295 Industriepark Dettelbach“ steht
nun die noch im Besitz der Wanit
Fulgurit GmbH stehende Fläche zum
Verkauf. Das Angebot richte sich an
große Unternehmen. Etex-Projekt-
leiterin Katharina Steingraeber: „Wir
haben 200 Adressen von Unterneh-
men herausgesucht, die für das Ge-
biet infrage kommen, darunter Fir-
men aus der Pharma- und Energie-
branche, aber auch aus der allgemei-
nen Industrie.“ Die 190 000 Quad-
ratmeter könnten komplett, aber
auch in Parzellen verkauft werden.

Für die geplante Gewerbeansied-
lung ist der wiederbelebte Hafen von
Bedeutung, woraus sich auch der Na-
me des Industrieparks erklärt. „295“
ist der Main-Kilometer, hinter dem

sich Hafen und Industriegebiet be-
finden. Investor Fränkle hat ange-
kündigt, den Hafen auch für andere
Unternehmen zu öffnen.

Bürgermeisterin Christine Konrad
sagte, das Konzept von „Main 295“
entspreche dem Ziel der Stadt, am
Standort „hochwertige Industrie-
und Gewerbebetriebe anzusiedeln“.

Die Standortvoraussetzungen sind
günstig: Mit der nahen Autobahn
und dem Main gibt es gleich zwei
Verkehrsanbindungen, außerdem ist
das Gelände voll erschlossen. Zudem
haben sich auf dem ehemaligen
Fulgurit-Gelände bereits Industrie-
betriebe angesiedelt.

Begonnen hatte auf dem Areal al-
les im Jahre 1962, als sich die Bayeri-
sche Fulguritwerke GmbHmit einem
Produktionsstandort ansiedelte. In
der Blütezeit in den 1970er Jahren
waren über 400 Mitarbeiter bei dem
Baustoffhersteller beschäftigt.

Klare Linien: Von außen zeigt sich
die neue Sommerhäuser Kin-
derkrippe modern und zweckmä-
ßig. FOTO: WILMA WOLF

Kinderkrippe Sommerhausen

Daten und Fakten zur Kinderkrippe:
Beginn der Baumaßnahme: Ende Au-
gust 2012
Größe des Gebäudes: 2400 Quadrat-
meter
Nutzfläche: 300 Quadratmeter für
zwei Gruppen mit zwei Gruppenräu-
men, einer Küche, einem Schlaf- und
Wickelraum und einem Turnsaal.
Aufgenommen werden Kinder von
sechs Monaten bis drei Jahre.
Kosten: 1,2 Millionen Euro
Förderung: 560 000 Euro aus dem
Kleinkindförderprogramm der Bun-
desrepublik Deutschland und des
Freistaates Bayern.

Kinderkrippe
eingeweiht

1,2 Millionen Euro Kosten

SOMMERHAUSEN (ww) Mit einem
großen, bunten Fest wurde die neue
Kleinkindbetreuungsstätte neben
dem Kindergarten Sonnenschein
eingeweiht.

Bürgermeister Fritz Steinmann
sagte, die neue Kinderbetreuungs-
stätte für die unter Dreijährigen sei
überfällig gewesen. Das neue Haus
biete beste Voraussetzungen, Kinder
und Eltern zufrieden zu stellen. „Es
hat helle freundliche Räume und so
viel Platz, dass die Kleinen sowohl
zusammen spielen und toben als
sich auch eine ruhige Ecke suchen
oder schlafen können“, so der Bür-
germeister.

„Das Werk ist gelungen und mit
modernster Technik ausgestattet“,
sagte Architekt Dietrich Haas. Das
liege vor allem an der intensiven und
erfolgreichen Zusammenarbeit mit
der Gemeinde Sommerhausen, der
Verwaltungsgemeinschaft Eibelstadt
und der Kindergartenleitung. Das
„durchdachte und bewährte pädago-
gische Konzept“ sei passgenau in das
Gebäude eingesetzt worden. „Das
Haus ist sowohl den Kindern als
auch dem Personal auf den Leib ge-
schneidert“, sagte er.

Als Kerstin Helm vor 20 Jahren die
Leitung des Kindergartens über-
nahm, war dieser noch zweigruppig.
Weil die Nachfrage nach Kleinkind-
betreuung immer größer wurde, ha-
be man 2007 die Käfergruppe eröff-
net. Ständig wuchs der Kindergarten
weiter und viel wurde über einen
Um-, Aus- oder Neubau diskutiert.
Jetzt ist er da.

Zum Gemeinschaftswerk gratu-
lierte Landrat Eberhard Nuß: Die Ge-
burtenzahlen gehen zurück, deshalb
müsse man alles dafür tun, dass der
ländliche Raum nicht ausblutet.
„Die Kinderkrippe ist heute ein
Muss“, meinte der Landrat.

Parteilos: Tanja Hamberger wird als Bürgermeisterkandidatin für Waldbüt-
telbrunn unterstützt von Roderich Lipski (links), dem Vorsitzenden des
Ortsverbands der Freien Wähler, und dem scheidenden Bürgermeister und
CSU-Kommunalpolitiker Alfred Endres. FOTO: CHRISTIAN AMMON

Man sieht’s ihr nicht an: Cäcilie Hohmann feierte am Dienstag 100. Geburtstag. Ein Blasmusiktrio spielte auf und Bürgermeister Rainer Kinzofer (links)
und der stellvertretende Landrat Ernst Joßberger stießen mit ihr an. Auch VdK-Kreisgeschäftsführer Hans-Peter Martin und der VdK-Ortsvorsitzende Hel-
mut Boguslawski (hinten von rechts) gratulierten. FOTO: DIETER GÜRZ

Dampfschiffe vor der Haustüre
Die älteste Veitshöchheimerin: Cäcilie Hohmann feierte 100. Geburtstag und erinnert sich

VEITSHÖCHHEIM (gz) Ein Blasmu-
siktrio spielte auf und groß war die
Gratulantenschar, die Cäcilie Hoh-
mann, geborene Pfeuffer im Alten-
heim Sankt Hedwig zu ihrem 100.
Geburtstag gratulierte.

Am Wochenende gibt es dann
noch ein großes Familienfest mit
ihren Kindern, den vier Enkeln und
den sieben Urenkeln. Enkelin Silke
ist sogar mit ihrer Familie aus Ka-
nada angereist, andere Familienan-
gehörige kommen aus Hamburg.

Die gebürtige Veitshöchheimerin,
die zeitlebens bis zu ihrem Umzug
ins Altenheim Sankt Hedwig vor sie-
ben Jahren, in ihrem mehrmals um-
gebauten Elternhaus am Main
wohnte, war 1947 Gründungsmit-
glied des VdK-Ortsverbandes. Der
hat sie im Vorjahr für ihre 65-jährige
Mitgliedschaft groß geehrt. Nach-
dem ihr Mann Josef zuWeihnachten
1942 im Krieg gefallen war, hatte
sich die dreifacheMutter imVerband
vehement für eine Entschädigung
der Kriegswitwen eingesetzt. Als ihr
Mann starb, war ihr heute 71-jähri-
ger Sohn Sepp noch gar nicht auf der
Welt.

In eine Zeit geboren, als Kaiser
Wilhelm gerade sein 25-jähriges
Thronjubiläum feierte, hat die Jubi-
larin noch das alte Veitshöchheim
miterlebt, als es in den 20er Jahren
noch keine Trinkwasserleitungen
gab und sie mit Butten das Wasser
aus den Dorfbrunnen holen musste.
Sie erinnert sich auch noch daran,
wie Dampfschiffe auf demMain ver-
kehrten und bis zum Bau der Stau-
stufe in Erlabrunn vor ihrem Eltern-
haus noch eine vier Meter hohe Bö-
schung bis zum Main verlief, auf der
die Kinder im Winter Schlitten fuh-
ren.

Ihren Eltern half sie in der Land-
wirtschaft und im Weinbau und vor
dem Krieg war sie auch in der Reb-
zucht der Landesanstalt und als
Hauswirtschafterin tätig. Gegen
Kriegsende hatte sie Glück, dass sie
einen Bombenangriff in der Nähe
des elterlichenWeinbergs im Sendel-

bach überlebte, als neben ihr die
Bomben-Splitter eine Bekannte töte-
ten.

Nach dem Krieg besserte sie das
Familieneinkommen auf, in dem sie
als Bedienung im Goldenen Anker
nur wenige Meter von ihrer Woh-

nung entfernt arbeitete. Noch als
86-Jährige war sie häufig Babysitte-
rin für ihre Urenkelin Juliana.

Der Abschied von der gewohnten
Umgebung amMain und den Einzug
ins Seniorenheim St. Hedwig vor sie-
ben Jahren fiel ihr schwer. Sie ist aber

nach wie vor interessiert am Ortsge-
schehen und wollte vom Bürger-
meister bei seiner Gratulationschor
gleich wissen, wann denn nun end-
lich der barrierefreie Fußweg vomAl-
tenheim zum neuen Rewe-Markt
ausgebaut wird – damit siemit ihrem

Rollstuhl noch leichter an das gelieb-
te Mainufer gelangen kann. Sie liest
täglich die Main Post, Briefe und
Glückwünsche verfasst sie meist
noch selbst. Und wenn es im Senio-
renheim eine Feier oder ein Beschäf-
tigungsangebot gibt, ist sie dabei.

Den Gesamtort behutsam entwickeln
CSU und Freie Wähler unterstützen parteilose Tanja Hamberger bei der Kandidatur in Waldbüttelbrunn
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Von unserem Mitarbeiter
CHRISTIAN AMMON

...................................................................................

WALDBÜTTELBRUNN Tanja Ham-
berger weiß, dass sie Kritikern bei
ihre Bewerbung eine offene Flanke
bietet. Gleich zu Beginn ihrer Vor-
stellung als Bürgermeisterkandidatin
für die Ortsverbände der CSU und
der Freien Wähler nennt die Verwal-
tungsfachwirtin sie beimNamen: Sie
lebt mit ihrem Lebenspartner in
Höchberg.

Nach Ansicht der 37-Jährigen
zählt jedoch nicht, wo jemand
wohnt, sondern ob ein Bürgermeis-
ter qualifiziert ist. „Nicht Höchberg
übernimmt das Rathaus, sondern
eine qualifizierte Frau mit hoher
fachlicher Kompetenz“, sagt sie im
voll besetzten Saal des Gasthauses
Rose. Und überhaupt – sieht man
nicht manchmal die Dinge von
Außen besser als einer, der mitten im
Geschehen steckt, fragt sie. So ganz
ohne Stallgeruch ist sie zudemnicht:

Ihr Vater sei ein waschechter Büttel-
brunner gewesen und Älteren noch
gut bekannt als „Seewegsräuber“.

Mit der parteilosen Bewerberin
treten die beiden bürgerlichen Par-
teien in den Wettstreit mit den Kon-
trahenten aus den Reihen der SPD
und der Waldbüttelbrunner Mitte
um die Nachfolge von Bürgermeister
Alfred Endres ein. Die Büttelbrunner
Genossen hatten bereits im Juli den
Reisebüro-Leiter Klaus Schmidt no-
miniert. Mit Wolfgang Günther tritt
ein dritter Bewerber zur Wahl im
Frühjahr 2014 an.

Tanja Hamberger arbeitet seit
2005 für die Gemeinde. In der Ver-
waltung hat sie sich in den letzten
Jahren um die Kindergärten geküm-
mert. Nicht ohne Stolz verweist sie
darauf, dass Waldbüttelbrunn heute
der „Ruf einer der kinderfreundlichs-
ten Gemeinden im gesamten Land-
kreis“ vorauseilt. Auch mit Finanzen
kennt sie sich aus. Nach ihrer Ausbil-
dung in der Würzburger Stadtver-

waltung hat sie vier Jahre in Höch-
berg als Kämmerin die Finanzverwal-
tung der Gemeinde geleitet.

In ihrermit einer Power-Point-Prä-
sentation unterstützten Vorstellung
betonte sie, dass sie Endres’ Politik
fortsetzen möchte. „Nicht Wachs-
tumum jeden Preis, sondern eine be-
hutsame und zielgerichtete Entwick-
lung des Gesamtortes“ stehe für sie

an erster Stelle, erklärt sie. Statt einer
Zersiedelung an den Ortsrändern
trete sie für eine Stärkung des Orts-
kerns ein. Für die in der Ortsmitte
leer stehenden Häuser setzt sie auf fi-
nanzielle Anreize für die Eigentümer.
Auch kann sie sich einenMitarbeiter
vorstellen, der den Vereinen im Di-
ckicht der Bürokratie unter die Arme
greift.

Dass sie sich in Waldbüttelbrunn
auskennt, zeigten die zahlreichen
Kleinigkeiten, die ihr im Ortsbild
missfallen, und die sie nach der De-
vise „Oft bewirken kleineDinge viel“
aufhübschen möchte. Blumenkübel
auf Plätzen, Weihnachtsbäume an
den Ortseingängen, neue Kacheln
für die Duschen im Bürgerhaus Roß-
brunn oder Sonnensegel auf den
Kinderspielplätzen – die Kandidatin
möchte zeigen, dass sie genau hin-
schaut. „Oft bereitet den Bürgern das
Schlagloch vor der Haustür mehr
Sorgen als ein Großprojekt wie die
Sanierung des Rathauses“, sagt sie.

Das wird sich zeigen. Noch vor
kurzem war der Rathausumbau um-
stritten. Nach dem gescheiterten
Bürgerbegehren von SPD/Unabhän-
gige Bürger sieht sie die Weichen je-
doch gestellt. Dass was geschehen
muss, weiß sie aus eigener Erfahrung:
Kopierer, die im Winter streiken,
und 18 Grad Raumtemperatur sei
den Mitarbeitern nicht zuzumuten.

Tierarzt muss
Bußgeld zahlen
REGION WÜRZBURG (tf) Bei einer
Kontrolle durch das Veterinäramt
des Landkreises Würzburg wurden
bei einem Tierarzt im südlichen
Landkreis Verstöße gegen das Arznei-
mittelrecht festgestellt. Der Tierme-
diziner habe zum einen abgelaufene
Arzneimittel aufbewahrt und sie an
Tierhalter abgegeben, sagt Markus
Heuschmann, Jurist am Landratsamt
in Würzburg.

Darüber hinaus haben die Kont-
rolleure festgestellt, dass der Veteri-
när aus zugelassenen Arzneimitteln
neue Medikamente hergestellt und
diese Mischungen dann an Tierhal-
ter abgegeben hat. „Die Arzneimit-
telzubereitungen waren aber nicht
freigegeben“, so Heuschmann. Beim
Bußgeld blieb die Behörde eher im
unteren Rahmen. Der Tierarzt muss
150 Euro an das Landratsamt zahlen.
„Möglich wären bis zu 25 000 Euro
gewesen“, sagt Heuschmann.
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